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Handschriftenexperten tagten in Altzelle
Das 1162 gegründete Zisterzienserkloster Altzelle
war nicht nur eines der reichsten Klöster Mittel-
deutschlands, sondern zugleich wichtiges geistiges
Zentrum und Begräbnisstätte der Markgrafen von
Meißen. Doch noch immer wissen wir wenig über
das Leben hinter den heute noch beeindruckenden
Klostermauern – Grund genug, um die bedeutende
Klosterbibliothek von Altzelle auf einer Tagung
stärker in das Blickfeld der internationalen Zister-
zienserforschung zu rücken. 2006 trafen Hand-
schriftenexperten aus Deutschland, Tschechien,
Polen und Österreich im Konversenhaus von Alt-
zelle zusammen. Anlass war im Jahre 2006 die Erin-
nerung an einen denkwürdigen Umbau vor 500 Jah-
ren: Im Jahr 1506 wurde das Konversenhaus des
Klosters Altzelle umgebaut. Im einstigen Schlafsaal
(Dormitorium) der Laienbrüder ließ Abt Martin
von Lochau (1493 –1522) einen Bibliothekssaal ein-
richten, in dem die berühmte Büchersammlung des
Klosters fortan ihren Platz finden sollte (Abb. 2).
Der jetzt gedruckt vorliegende Tagungsband kann
mit zahlreichen neuen Erkenntnissen aufwarten.

Eine „öffentliche“ Bibliothek im Kloster
Der Altzeller Konvent hatte unter dem Abt Martin
von Lochau (1493 –1522) eine besondere Blütezeit
erlebt, was sich in dem Bibliotheksneubau von 1506
manifestierte und quer durch die Jahrhunderte
nicht in Vergessenheit geraten war. Mehrere Zeitge-

Im Kloster Altzelle an der Freiberger Mulde
wurden nicht nur Bücher verwahrt und kopiert,
Altzelle war ebenso ein Ort der Gelehrsamkeit,

an dem auch neue Werke entstanden, wie vermut-
lich der zwischen 1220 und 1235 entstandene
Urtext des Sachsenspiegels – wie wir erst seit Kur-
zem wissen. Es sprechen einige Indizien dafür, dass
der Sachsenspiegel möglicherweise nicht – wie frü-
her vermutet – auf der Burg Falkenstein im Ostharz
oder in der Stiftsbibliothek von Quedlinburg, son-
dern in Altzelle geschrieben wurde. Mit dieser
These sorgte der Münchner Rechtshistoriker Peter
Landau bereits 2004 für eine regelrechte Sensation.
Wichtige Argumente fand Peter Landau in der
Altzeller Klosterbibliothek: Könnten doch alle im
Altzeller Bücherverzeichnis von 1514 aufgeführten
Werke, auf die sich Eike von Repgow im Sachsen-
spiegel bezog, bereits um 1220 in der Abtei vorhan-
den gewesen sein.

Die Klosterbibliothek

von Altzelle
Erste öffentliche Bibliothek Sachsens?

von TOM GRABER, CHRISTOPH MACKERT undMARTINA SCHATTKOWSKY

LEKTÜREEMPFEHLUNG

Tom Graber/Martina Schattkowsky (Hrsg.):
DIE ZISTERZIENSER UND IHRE BIBLIOTHEKEN.
Buchbesitz und Schriftgebrauch des Klosters
Altzelle im europäischen Vergleich (Schriften zur
sächsischen Geschichte und Volkskunde, Band 28),
Verlag: Leipziger Universitätsverlag GmbH 2008,
420 Seiten, 58,00 EUR

BIS02/09.qxd 22.05.2009  17:04 Uhr  Seite 124



Bibliotheken in Sachsen // 125

nossen, unter ihnen so prominente Personen wie
Konrad Wimpina, haben schon im frühen 16. Jahr-
hundert Martins Verdienste lobend erwähnt und
dabei stets auch die Pflege der Wissenschaften im
Kloster und den Ausbau der Bibliothek hervorgeho-
ben. Diese historischen Zeugnisse konnten um ein
bislang unbekanntes und kulturgeschichtlich be-
deutsames Faktum ergänzt werden. Die Rede ist
von der Einrichtung einer bibliotheca publica, also
einer „öffentlichen Bibliothek“ im Sinne einer
gelehrten Studienbibliothek, die nicht nur für den
innerklösterlichen Bedarf bestimmt war, sondern
sich offenbar auch an die humanistische Elite vor
allem der Leipziger Universität richtete.
Die Spur zu diesem klösterlichen Bildungsprojekt,
das zumindest in Ostmitteldeutschland singulär
gewesen sein dürfte und sich an Vorbildern der ita-
lienischen Renaissance orientiert zu haben scheint,
wiesen zahlreiche Eintragungen in Handschriften
und frühen Drucken der Altzeller Klosterbiblio-
thek. Der allergrößte Teil dieser Bände befindet sich
heute in der Leipziger Universitätsbibliothek,
wohin in den 1540er-Jahren nach Einführung der
Reformation ausgewählte Buchbestände aus den
Klöstern des Albertinischen Sachsen gelangt sind.
Eine systematische Durchsicht des Leipziger Hand-
schriftenbestands und zahlreicher Frühdrucke er-
gab, dass von ca. 430 Bänden, die sich heute noch
der Bibliothek von Altzelle zuweisen lassen, mehr
als ein Drittel Besitzeinträge aus den Jahren 1500 bis

1514 aufweist. Diese Einträge sind stets nach dem-
selben Schema formuliert und besagen, dass das
entsprechende Buch dem Altzeller Konvent gehört
und dass es in einem bestimmten Jahr in der biblio-
theca publica aufgestellt wurde. Beispielsweise:
Liber monasterii Veteriscelle, ad publicam repositus
bibliothecam anno salutis nostre 1500 („Buch des
Klosters Altzelle, in die öffentliche Bibliothek
gestellt im Jahre unsres Heils 1500“; Abb. 1).

Blütezeit der Klosterbibliothek
Die ermittelten Zahlenverhältnisse lassen erkennen,
dass die zeitgenössischen Nachrichten über die Ver-
mehrung des Buchbestands unter der Ägide Abt
Martins keineswegs übertrieben waren. 164 Bände
mit bibliotheca publica-Vermerken sind eine beein-
druckende Menge gemessen an der damaligen
Größe von Bibliotheken und den durchschnittli-
chen Erwerbungszahlen. Mit ca. 1.250 Bänden war
die Altzeller Bibliothek um 1540 die größte Bücher-
sammlung in Ostmitteldeutschland, und zu dieser
Größe war sie über 300 Jahre hinweg gewachsen.
Wenn die Bücher der bibliotheca publica ein Drittel
des erhaltenen Buchbestands aus Altzelle ausma-
chen, wird deutlich, welche enormen Zuwachsraten
unter Abt Martin erzielt wurden.
Noch eindrucksvoller aber ist das inhaltliche Profil
der Bücher, die in den ersten beiden Jahrzehnten
des 16. Jahrhunderts in der bibliotheca publica von
Altzelle aufgestellt wurden. Es handelte sich näm-
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Über Organisation, Standort und Benutzungsbe-
stimmungen der bibliotheca publica haben sich
zwar keine Dokumente erhalten, doch lässt sich mit
einiger Sicherheit nachweisen, dass diese Bücher-
sammlung tatsächlich als separate und auch räum-
lich separierte Studienbibliothek aufgebaut wurde.
Um 1514 wurde sie um theologische Schriften aus
der überkommenen Klosterbibliothek ergänzt und
im prachtvollen Bibliothekssaal von 1506 aufge-
stellt. Die Zweiteilung des klösterlichen Buchbesit-
zes in eine auch für auswärtige Nutzer attraktive
Studienbibliothek und in eine Büchersammlung für
die internen geistlichen Aufgaben des Konvents
wurde bis zur Aufhebung des Klosters 1540 beibe-
halten.

Sachsen konnte schon bislang mit Stolz darauf ver-
weisen, dass die älteste öffentliche Bibliothek
Deutschlands im Sinne einer für Gelehrte offenen
Studiensammlung auf seinem Territorium eingerich-
tet wurde: 1537 hatte der Humanist
und Rektor der Zwickauer Rats-
schule Petrus Plateanus eine Biblio-
theksordnung verfasst, in der seine
Schulbücherei als bibliotheca publi-
ca charakterisiert wurde. Nun
scheint es, dass schon 40 Jahre
zuvor ein ähnliches humanistisches
Projekt durch die Altzeller Kon-
ventsführung initiiert wurde. Dass
als offizieller Beginn der Altzeller
bibliotheca publica das heilige
Jahr 1500 gewählt wurde, lässt
das Selbstbewusstsein erahnen, mit
dem Abt Martin und sein Prior
Michael Schmelzer diese zukunfts-
weisende Bildungseinrichtung prä-
sentierten.

lich nicht um eine Sammlung monastischer Texte,
im Gegenteil. Die Bände enthalten kaum religiöses
Schrifttum, sondern decken vielmehr die gesamte
Breite dessen ab, was die Zeitgenossen die Studia
humanitatis nannten, also in erster Linie antike und
renaissance-humanistische Werke aus den Bereichen
Dichtung, Rhetorik, Geschichtsschreibung und Phi-
losophie. Hinzu kommt eine umfangreiche Spezial-
sammlung medizinischer und astronomischer
Gelehrtenliteratur sowie juristische Werke. In ihrer
Gesamtheit bildete die bibliotheca publica damit
eine in Inhalt und Umfang wohl sortierte Studien-
sammlung, wie man sie eher an einer Universität
oder bei einem großen Privatgelehrten erwartet
hätte, nicht aber in einem Zisterzienserkonvent. Die
Besonderheit dieser wissenschaftlichen Spezialbi-
bliothek zeichnet sich noch schärfer ab, wenn man
bedenkt, dass 1466 für die Mitglieder des von Alt-
zelle beaufsichtigten Zisterzienserkollegs an der
Universität Leipzig ausdrücklich festgesetzt worden
war, dass sie weder weltliches oder kirchliches Recht
noch Medizin oder andere im Orden verbotene
Wissenschaften studieren durften.

Anbindung des Konvents an die Universität Leipzig
Hintergrund der Einrichtung dieser humanistischen
Gelehrtenbibliothek in Altzelle war die Ausrichtung
an der progressiven akademischen Bildungskultur
und eine enge Anbindung des Konvents an die Uni-
versität Leipzig, wie sie sich unter Abt Martin eta-
bliert hatte, als die Zahl der studierten Mönche
einen Höchststand erreichte. Auch wirkten zahlrei-
che Klosterangehörige als Lehrer an der Leipziger
Hochschule, unter ihnen der langjährige Prior
Michael Schmelzer, der den Aufbau der bibliotheca
publica persönlich betreut und seit 1497 vorbereitet
hat. Verbindungen der Altzeller Intellektuellen zu
bedeutenden Gelehrten sind gut bezeugt.
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